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Sit Mologijdie »»fferreittipng Irr
Stallt 6t. (Men

©bewail waren bie metften Slborte ber Çâufer
ri' ®9ÜenS mit ©enlgruben tn Verbtnbung, in benen
Jjh bie ©demente anfammelten. ®a! ©ntleeren bel
©ïibentnbalte! befolgten bte 33auem ber nädjften Ilm.
gebung; fie bejahten fogar noch eine gewiffe @ntfc[jä>
"tying. für bal abgeführte ®ûngemateriaî. SUS fid)

f
®*"^t k«tnit ©ntfernung p lanbwirt»

Ityaftlthen betrieben oergröfjerte, rourbe bte Stad] frage
nad) ber Slbortjaudje immer geringer. 33ont $abre 1879
99 mufjte bte ©tabloerwalfung bie ©rubenentleerung mit
WS gröfjer merbenben Soften feibft beforgen.

Sieben ben Slbortgruben waren tn ber ©tabi ©t.
galten auc| ©ntwäfferüngllanäle erfteUt roorben; an=

Jiiglth oorwiegenb für bte Slbleitung bel fRegenwafferl
beftnnmt, mnrben fie nact) uttb nad) auch für bie ©nt=
tamutg bel ©hmubwafferl unb ber Slbortftoffe oer=
wenbet. Qm Sabre 1905 bewilligte bie 33ürgergemeinbe
frnen Krebit non 3 Va SRiKionen granlen, nm bal ?f3ro=

lut einer nacf) einheitlichen ©efthtSpunfta unb ben Slw
forberungen ber mobernen $jpgiene unb Teh»i£ entfpre»
Wfnben ©djroîmmïanalifation burct)jufü^ren. Ilm bal
®'Ubium biefel fßrojeliel unb beffen fufgeffioe 3lulfüb=

^9 bat fid) ber ftäbtifdje SSaubireltor, Ingenieur S.

^»hmanit, befonberl oerbient gemalt. Sin bte ©ctjroemm*
mfiatifation würben bie fämtlihen ©pülwaffet ber Käufer
9ib Gabrilen, bie Slbortabläufe unb Vegeuabflüffe an.
M'djloffen. ®ie mittlere äRenge bel pro ©eiunbe aul
~®it Kanalmt) aultretcnben Slbwafferl beträgt 100 bil
*20 Siter ; baniit bal Sieb aber auch ben ejtremen ®e=

Httern, foroie ber plünftigen ©tabtoergröfferung bis
jtyf 200,000 ©inwobner genüge, mürben feine ®imem
l'onen banad) bemeffen, bafj eï nod) 800 ©eiunbenliter
59 faffen oermag.

®al Slulbauen ber neuen Kanalifation erforberte
®9dj eine jroedmäfnge Slbleitung unb ein Unfdpblid)=
JiQ^en bel Slbwafferl. $ur Stblettung ersten bal
«®f eingefdjnittene, unbewohnte Tal ber ©teinad), bal tn
"ei SQobenfee aulmünbet, geeignet. SRan Heß bal Ka=

taltfationlwaffer etroal nörblih non ©t. ©allen, _ba, wo
Çâufergebiet ber ©emeinbe ©t. gibeit aufhört, im

^tetnad)tobét auslaufen. ®em ©teina^roaffer, mit einem
Gefälle non 20 ?ßrontiHe unb einer mittlem Stieb er=

ityffermenge non 100 bil 150 ©eiunbenliter, blieb bal
Vortfc^affen ber Slbfallftoffe unb dörper überlaffen. ©I
9>ar aber noch lein etnroanbfreier $uftanb gefhaffen,
uub unb bunlel wälzte fiel) bal ©emifd) non Statur*
lib tHo^roaffer burd) bal 33ett, an ben Ufern $etjen
fiebriger ©djmutsbeftanbteile anljeftenb unb burd) ben
Uebelgerud) bal Tobet in Verruf brlngenb.

SllS weiterer wefenttidjer Seil ber Slbwafferbetjanb*
Hlg folgte bie ©rftellung einer ben mobemen Slnforbe*
fingen entfpredjenben tRetnigunglanlage. SJÎan nerlegte
?®i ^3la^ btefür etwa 4 Kilometer nörblid) non ©t. ©aßen,

fi bte iRä^e ber Station Pittenbach- bai^tn würbe
^ Suleitunglîanal teil! all Söaffertunnel Ijeraulge.

wengt, tetll all gebedter Kanal in ben S3oben gelegt.
Garnit Kiel ünb ©anb bie Zuleitung nicht auSfdßeifen,
fiurbe am Slnfang, in ber ßtätje non ^etliglreuj, etn

^Hbfang eingebaut; er befielt aul jwei S3eden, tn
Oenen fid) bie 3Baffergef(^wtnbigîeit berart nerminbert,
"ofi bie ferneren ©tnffioffe am 33oben liegen bleiben.

®te eigentliche SIbwafferretnigunglanlage in SSittem

ph fetjt fid) aul ben Slbfttjbecfen, ben ©hlammfauh
lawtmern, ben ©c^lammtrodenbeeren, ben Sropjlörpern
Hb bem Süadjflärbeden jufammen.

Ste Slbft^beden finb offene S3ehälter mit einer SJ!a=

jimatttefe bil ju 6 SCReter. ®er fid) Ifta aul bem Slb'
waffer nteberfdjlagenbe ©c^lamm wirb non Seit ju 3eit
burch Deffnen non ©hiebern nad) ben ^aullammern
abgelaffen. S3il ber graue 53rei gänjlid) burhfault ift,
lann el mehrere SHonate bauern. ®te berart neränberte
SRaffe nerbrettet leinen fiarlen ©erud) meljr, läpt fich

auf ben benadf&arten ©djlammtrodenbeeten aultrodnen
unb lann auf Söagen all ®üngemittel abgeführt werben.

®a§ aul ben Slbfi^beden ablaufenbe Slbwaffer wirb
nad) ben Sropflßrpern geleitet; bal finb bil ju einer
^öl;e non 1,75 SReter aufgefhüttete ©hih^i ®on
©d)lade= unb ©teinbroden. ^ür bie oberfie Sage ner=
wenbet man porßfe ©djladenftücle; el lönien auh §er=

fdilagene 3^geipetne fein. ®er tiefere Seil befiehl aul
guten ©tücten non Kallnagelfluf). ®te Korngröße nimmt
non oben nah «»ta »an 2Va bil 12 3e«timeter p.
®a! Slbwaffer wirb aul einer großen Slnp^l tßö^e»,
ben ©preubüfen ober ©prinllern, regenförmig über bie
Oberfläche ber_ Sropfförper nerfpriht. Sinbem btefel
SSaffer burh bie ^Soren hinunterriefelt «»b mit.ben hier
angefiebeltat SRilroorganilmen unb bem Suftfauerftoff
in innige Berührung lommt, finbet tetll eine Slbforption,
teil! eine O^ibation an fäulnilfähigen SBeftanbtetlen ftatt.
®ie regenförmige Verteilung bei Slbwafferl erfolgt üb.
rigenl ntdft lonttnuieclih, fonbern fto^weife, nah U»ta=
brehung mehrerer SRinuten, unb jmar berart, baf; tn
24 ©tunben etwa 1 Kubilmeter SBaffer burh 1 Kubil.
meter filtriermaffe burhfüe^t.

Stahbem bal aul ben Sropfförpem ablaufenbe
Paffer nod) etn VtahUärbeden paffiert bat, enthält el
leine fäulnilfähigen ©toffe mehr unb lann nun ber
©teinad), ber Sßorflut, wie bte Seh»il«r fagen, pgeleitet
werben.

Stil ©igentümlihleit, bie ben meifien SReinigunglam
tagen fehlt, fei angeführt, baff bal gereinigte @t. ©aller
Slbwaffer, beoor el tn bte ©tetnah etnftiefft, nod) î«r
Kraftgewinnung oerwenbet wirb. ®a bal ©teinahtobel
80 SReter tiefer all bie SReinigunglanlage liegt, fo lann
aul einem am obern fRanb erftellten Dîeferooir oon 5000
Kubilmeter bal Slbwaffer burh etn 750 SReter langel
®rudrohr nah einem Surblnenhaulhen geleitet werben.
3« biefem ^aulhen lann eine Surbine 400 ^3ferbe.
ftärlen auf einen eleltrifdjen ©enerator übertragen unb
bem ftäbiifhen ©leltrijitätlwerl einen ©trom oon 3500
Volt Spannung pführen. ®ie Krafterjeugung wirb
hauptfählih wahrenb ber ©tunben bei ftärlften @lel=

trhitälloerbrauhel oorgenommen. 3» einem 3ahr lönnen
wenigftenl 600,000 Kilo'wattftunben erjeugt werben. Slul
bem ©inheltlpreil oon 5 ©ts. für bie Kilowattftunbe er»

gibt jih bann eine Qahreleinnahme oon 30,000 iranien.

®te
Vtelen ^oljfahleuten wirb el fhon aufgefallen fein,

ba^ mitunter oollftänbig neue Vauhö^er nah ber 33?=

arbeitung Iretlrunbe, erbfengro^e Söd)er aufweifen. ®ie
©rftaunung ift um fo größer, wenn man all ifoljfah'
mann plö^lth l» etnem bereit! bewohnten ßimmer an
ber Çoljbede, bem gufjboben, ben Täfelungen w. biefe
Söher entbedt. SSielfacE) nimmt ber Unerfahrene nun
an, baff hta ber Çoljwurm fein Unwefen treibt. ®tefe
Sinnahme ergibt fid) tnbeffen balb all falfd), benn ber
Ooljwurm geht erften! nid)t in frifh« fonbern
er beoorpgt ältere Çoljarten, jwettenl ftnb bte com
§ohwurm htitalaffenen Söhet; bebeutenb Heiner unb
fhttePh mü^te man boh bal allgemein beiannte 2öurm=
mehl entbeclen; aber baoon ift letne ©pur p finben.

®tefe Söher flammen oon ber in gahlreifen wenig
belannten gidjtenholjwefpe (sirex gigas) ; biefe lebt nur
im SRonat 9Rai.
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CtkR St. GÄM.
Ehemals waren die meisten Aborte der Häuser

A Gallens mit Senkgruben in Verbindung, in denen
sich die Exkremente ansammelten. Das Entleeren des
Grubeninhaltes besorgten die Bauern der nächsten Um-
gebung; sie bezahlten sogar noch eine gewisse Ents'chä-
"îgung sür das abgeführte Düngematerial. Als sich

Stadt und damit die Entfernung zu landwirt-
Ichaftlichen Betrieben vergrößerte, wurde die Nachfrage
nach der Abortjauche immer geringer. Vom Jahre 1879
?n mußte die Stadtverwaltung die Grubenentleerung mit
stets größer werdenden Kosten selbst besorgen.

lieben den Abortgruben waren in der Stadt St.
Gallen auch Entwässerüngskanäle erstellt worden; an-
sichglich vorwiegend für die Ableitung des Regenwassers
bestimmt, wurden sie nach und nach auch für die Ent-
Mnung des Schmutzwassers und der Abortstoffe ver-
wendet. Im Jahre 1905 bewilligte die Bürgergemeinde
smen Kredit von 3chz Millionen Franken, um das Pro-
tekt einer nach einheitlichen Gesichtspunkten und den An-
sorderungen der modernen Hygiene und Technik entspre-
chenden Schwnnmkanalisation durchzuführen. Um das
indium dieses Projektes und dessen sukzessive Ausfüh-
bung hat sich der städtisch; Baudirektor, Ingenieur L.
?mchmanm besonders verdient gemacht. An die Schwemm-
Kanalisation wurden die sämtlichen Spülwasser der Häuser
pch) Fabriken, die Abortabläufe und Regenabflüsse an-
Mchlossen. Die mittlere Menge des pro Sekunde aus
bsw Kanalnîtz austretmden Abwassers beträgt 100 bis

Liter; damit das Netz aber auch den extremen Ge-
ältern, sowie der zukünftigen Stadtoergrößerung bis
bus 200,000 Einwohner genüge, wurden seine Dimen-
stauen danach bemessen, daß es noch 800 Sekundenliter
ê fassen vermag.

Das Ausbauen der neuen Kanalisation erforderte
"uch eine zweckmäßige Ableitung und ein Unschädlich-
wachen des Abwassers. Zur Ableitung erschien das
aef eingeschnittene, unbewohnte Tal der Steinach, das in
ben Bodensee ausmündet, geeignet. Man ließ das Ka-
balisationswasser etwas nördlich von St. Gallen, da, wo
wH Häusergebiet der Gemeinde St. Fiden aufhört, im
Aeinachtobèl auslaufen. Dem Steinachwasser, mit einem
Gefälle von 20 Promille und einer mittlern Nieder-
wassermenge von 100 bis 150 Sekundenliter, blieb das
Fortschaffen der Abfallstosfe und -körper überlassen. Es
war aber noch kein einwandfreier Zustand geschaffen,
trüb und dunkel wälzte sich das Gemisch von Natur-
uyd Rohwasser durch das Bett, an den Ufern Fetzen

fiebriger Schmutzbestandteile anheftend und durch den

Uebelgeruch das Tobel in Verruf bringend.
Als weiterer wesentlicher Teil der Abwasserbehand-

iang folgte die Erstellung einer den modernen Anforde-
rungen entsprechenden Reinigungsanlage. Man verlegte
?rn Platz hiesür etwa 4 Kilometer nördlich von St. Gallen,
w die Nähe der Station Wittenbach. Bis dahin wurde
"er Zuleitungskanal teils als Wassertunnel herausge-
sprengt, teils als gedeckter Kanal in den Boden gelegt.
Damit Kies und Sand die Zuleitung nicht ausschleifen,
wurde am Anfang, in der Nähe von Heiligkreuz, ein

^andfang eingebaut; er besteht aus zwei Becken, in
denen sich die Wassergeschwindigkeit derart vermindert,
daß die schweren Sinkstoffe am Boden liegen bleiben.

Die eigentliche Abwasserreinigungsanlage in Mitten-
dach setzt sich aus den Absetzbecken, den Schlammfaul-
Kammern, den Schlammtrockenbeeren, den Tropfkörpern
und dem Nachklärbecken zusammen.

Die Absitzbecken sind offene Behälter mit einer Ma-

ximaltiese bis zu 6 Meter. Der sich hier aus dem Ab-
wasser niederschlagende Schlamm wird von Zeit zu Zeit
durch Oeffnen von Schiebern nach den Faulkammern
abgelassen. Bis der graue Brei gänzlich durchfault ist,
kann es mehrere Monate dauern. Die derart veränderte
Masse verbreitet keinen starken Geruch mehr, läßt sich

auf den benachbarten Schlammtrockenbeeten austrocknen
und kann auf Wagen als Düngemittel abgeführt werden.

Das aus den Absitzbecken ablaufende Abwasser wird
nach den Tropfkörpern geleitet; das sind bis zu einer
Höhe von 1,75 Meter aufgeschüttete Schichten von
Schlacke- und Steinbrocken. Für die oberste Lage ver-
wendet man poröse Schlackenstücke; es könien auch zer-
schlagene Ziegelsteine sein. Der tiefere Teil besteht aus
guten Stücken von Kalknagelfluh. Die Korngröße nimmt
von oben nach unten von 2chs bis 12 Zentimeter zu.
Das Abwasser wird aus einer großen Anzahl Röhren,
den Spreudüsen oder Sprinkler», regenförmig über die
Oberfläche der Tropfkörper verspritzt. Indem dieses
Wasser durch die Poren hinunterrieselt und mit den hier
angesiedelt! n Mikroorganismen und dem Luftsauerftoff
in innige Berührung kommt, findet teils eine Absorption,
teils eine Oxidation an säulnisjähigen Bestandteilen statt.
Die regenförmige Verteilung des Abwassers erfolgt üb-
rigens nicht kontinuierlich, sondern stoßweise, nach Unter-
brechung mehrerer Minuten, und zwar derart, daß in
24 Stunden etwa 1 Kubikmeter Wasser durch 1 Kubik-
meter Filtriermasse durchstießt.

Nachdem das aus den Tropfkörpern ablaufende
Wasser noch ein Nachklärbecken passiert bat, enthält es
keine fäulnisfähigen Stoffe mehr und kann nun der
Steinach, der Vorflut, wie die Techniker sagen, zugeleitet
werden.

Als Eigentümlichkeit, die den meisten Reinigungsan-
lagen fehlt, sei angeführt, daß das gereinigte St. Galler
Abwasser, bevor es in die Steinach einfließt, noch zur
Krastgewinnung verwendet wird. Da das Steinachtobel
80 Meter tiefer als die Reinigungsanlage liegt, so kann
aus einem am obern Rand erstellten Reservoir von 5000
Kubikmeter das Abwasser durch ein 750 Meter langes
Druckrohr nach einem Turbinenhäuschen geleitet werden.
In diesem Häuschen kann eine Turbine 400 Pferde-
stärken auf einen elektrischen Generator übertragen und
dem städtischen Elektrizitätswerk einen Strom von 3500
Volt Spannung zuführen. Die Krafterzeugung wird
hauptsächlich während der Stunden des stärksten Elek-
trizitätsverbrauches vorgenommen. In einem Jahr können
wenigstens 600,000 Kilowattstunden erzeugt werden. Aus
dem Einheitspreis von 5 Cts. für die Kilowattstunde er-
gibt sich dann eine Jahreseinnahme von 30,000 Franken.

Die Holzwespe«
Vielen Holzfachleuten wird es schon aufgefallen sein,

daß mitunter vollständig neue Bauhölzer nach der B?-
arbeitung kreisrunde, erbsengroße Löcher aufweisen. Die
Erstaunung ist um so größer, wenn man als Holzfach-
mann plötzlich in einem bereits bewohnten Zimmer an
der Holzdecke, dem Fußboden, den Täfelungen :c. diese
Löcher entdeckt. Vielfach nimmt der Unerfahrene nun
an, daß hier der Holzwurm sein Unwesen treibt. Diese
Annahme ergibt sich indessen bald als falsch, denn der
Holzwurm geht erstens nicht in frische Hölzer, sondern
er bevorzugt ältere Holzarten, zweitens sind die vom
Holzwurm hinterlassenen Löcher bedeutend kleiner und
schließlich müßte man doch das allgemein bekannte Wurm-
mehl entdecken; aber davon ist keine Spur zu finden.

Diese Löcher stammen von der in Fachkreisen wenig
bekannten Fichtenholzwespe (àx AiMs); diese lebt nur
im Monat Mai.
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